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Cristoforo und Nicoiao da Seregno:
Zwei Maler des Quattrocento im Tessin

von Raffaele Rezzonico

Dem traditionsverbundenen Werk der sogenannten Sere-
gnesi kommt ein bedeutender Platz in der Quattrocentomalerei

Norditaliens zu, obwohl die Renaissance in diesem
Raum bereits Fuss gefasst hatte.

Bis heute nimmt man an, dass Cristoforo von 1448 bis
1480 und Nicoiao da Seregno von 1463 bis 1500 tätig waren.
Ihre Wandmalereien spiegeln die damalige Frömmigkeit
der Leute wider.

Seit dem Artikel von L. Brentani, 1915', hat sich die Liste
der Zuschreibungen fortwährend verlängert. Zu Recht oder
Unrecht? Dies werden die in der Schweiz und in Italien
bevorstehenden Publikationen - mit dem Ziel, die vielen
einzelnen Werke den beiden Meistern zuzuordnen - zeigen.

Studenten von Professor Emil Maurer von der Universität

Zürich untersuchten Teilaspekte des Themas im Rahmen

eines Seminars von 1977/78. Im Zentrum standen die
Wandmalereien der Kirche Santa Maria del Castello in
Mesocco. Einige davon werden den Seregnesi zugeschrieben.6

Angela Pini (Muri) arbeitet seit 1978 an ihrer Dissertation

mit dem provisorischen Titel: «La pittura tardogotica
nella regione alpina».7 F. Cajani, Direktor der Zeitschrift
«I Quaderni della Brianza» (Seregno) ist der Autor des eben
erschienenen Bandes über das Werk der Seregnesi in der
Schweiz. Später soll dieses Werk durch einen zweiten Band

ergänzt werden.8

Die Seregnesi

Unter diesem Namen lassen sich zahlreiche Notizen über
die beiden Maler Cristoforo und Nicoiao da Seregno sowie
ihre Werke in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts auf
Tessiner Boden zusammenfassen. Wenn wir uns bemühen,
die noch häufigeren Zuschreibungen zu untersuchen,
befinden wir uns bald in einer fast aussichtslosen Situation
und finden daraus kaum noch einen Ausweg.

Bekannte Kunsthistoriker wie L. Brentani1 und P.

Bianconi2, auch schon J.R. Rahn3 und später E. Poeschel4
haben sich in der Vergangenheit - und noch heute V.
Gilardoni5 - angestrengt, Licht in diesen Abschnitt der
schweizerischen Kunstgeschichte zu bringen; doch fehlen
immer noch umfangreiche Studien und Untersuchungen.
Die Gründe dafür geben die zum Teil schlecht oder
unvollständig erhaltenen Wandmalereien selbst ab. Viele sind
übermalt, wenige datiert oder signiert. Hinzu kommt das

grosse Ausmass des Untersuchungsgebietes für die Feldforschung:

die Lombardei, der Kanton Tessin und einige
Bündner Täler. Neben einem fundierten kunstgeschichtlichen

und ikonographisch-typologischen Wissen wird bei
solchen Studien die Kenntnis der Techniken der Wandmalerei

vorausgesetzt. Entscheidend bei Datierungen erweisen
sich auch spezielle Kenntnisse auf den Gebieten des

Kostüms, der Rüstung und Bewaffnung.

Die jüngsten Forschungen

Die jüngsten Forschungen in der Schweiz und in Italien
mögen dazu beitragen, dass sich dieser unbefriedigende
Zustand ändert.

Cristoforo und Nicoiao da Seregno

Laut L. Brentani1, der sich auf Quellen im Gemeindearchiv
von Bellinzona stützte, stammt der Künstler Cristoforo da

Seregno aus der Lombardei. Er hinterliess seinen Namen
bei den Wandmalereien der Kirchen und Kapellen von
Ascona, Lottigna, Rossura, Roveredo und Bellinzona (die
letzten zwei sind heute nicht mehr erhalten). Bei Nicoiao da

Seregno handelt es sich aller Wahrscheinlichkeit nach um
einen Sohn oder Verwandten von Cristoforo. Nicolaos
Namen begegnen wir in Giomico. Sicher ist es dieser

Nicoiao, der in Ascona und in Rossura neben demjenigen
von Cristoforo erscheint.

Die Heimat der beiden war das Städtchen Seregno, auf
halbem Weg zwischen Como und Mailand. Danach werden
die Maler Seregnesi genannt, auch wenn ihr eigentlicher
Wohnort Lugano war. Nach damaligem Brauch fügten sie

neben ihrem Geburtsort oft auch ihre Wahlheimat, respektive

ihren Wohnort dem Namen bei.

Aus dieser Gegend stammen zahlreiche Künstler. Sie

durchwanderten das Gebiet der Lombardei, vor allem aber

die Tessiner Täler, und gelangten von dort aus auch in
einige Bündner Gebiete. Dabei stellt sich die Frage, ob

Nicoiao, der jüngere der beiden, nicht auch nördlich der

Alpen gewirkt hat? Es gibt Hinweise dafür, denen man
nachgehen sollte.

Zu jener Zeit unterstand das Tessin politisch dem Herzogtum

Mailand. Es ist klar, dass die kulturellen Anstösse von
Mailand und von Como kamen. In den Grenzen des

Bistums Como lag auch das Luganese.
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Abb. 1 In der Pfarrkirche SS. Lorenzo und Agata in Rossura wurde 1911 an der Rückwand des Schiffs rechts vom
Portal dieses Wandgemälde entdeckt. Es ist rechts oben datiert (1463) und signiert. Von links nach rechts: Hl. Rochus,
Sebastian, Hieronymus.

Vier Werke sind durch Signaturen gesichert

Ausgangspunkt unserer Betrachtungen und Vergleiche sind
die vier datierten und zugleich signierten Wandmalereien
von Cristoforo und Nicoiao da Seregno:

I. Kapelle in Lottigna. LOMBARDUS UND CRISTOFORO VON

Lugano, 1455

In dieser herrlich gelegenen kleinen Kapelle in der Talsohle
von Lottigna (Blenio) sind an der Stirnwand eine
Kreuzigungsgruppe mit (von links nach rechts) heiligem Sebastian,
Maria, Christus, Johannes Ev. und Paulus zu sehen. Am
Gewölbe ist Christus als Weltenrichter mit den vier
Evangelistensymbolen dargestellt. Rechts der Kreuzigungsgruppe
erkennen wir den heiligen Bernhardin von Siena, den
Stifter, auch eine Inschrift mit Signatur und Datum. Auf der
Gegenseite sind der heilige Michael und die heilige Margaretha

gemalt.

2. SS. Lorenzo und Agata von Rossura (Leventina). Cristoforo

und Nicolao da Seregno, 1463

Beim 1911 an der Rückwand des Schiffs, rechts vom Portal,
entdeckten Wandbild handelt es sich um eine Dreiergruppe:
die Heiligen Rochus, Sebastian und Hieronymus (Abb. 1).

3. Collegio Papio, S. Maria della Misericordia, in Ascona.

Cristoforo und Nicolao da Lugano, 1466

Hier richtet sich das Augenmerk vor allem auf die
Kreuzabnahme rechts oben an der Triumphbogenwand der

Kirche, ferner auf den Bernhardin von Siena an der
Südwand des Schiffs (Abb. 2).

4. San Nicolao in Giornico. Nicolao DA Seregno, 1478

In der Apsis dieses bedeutendsten romanischen Baudenkmals

des Kantons Tessin treffen wir am Gewölbe erneut
eine Majestas Domini (Abb. 3) mit den vier Evangelistensymbolen

an. Darunter sind dargestellt (von links nach
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